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schlechter befreundet und verschwägert. Auf das reiche künstlerische Leben Rothen-
burgs kann bei dieser Fülle nicht eingegangen werden; die bedeutendsten Kräfte kamen
aus den schwäbischen Reichsstädten, aus Nürnberg und Würzburg. Vermerkt seien nur

der Hochaltar des Nördlingers Friedrich Herlin für St. Jakob und vier Altäre Riemen-

schneiders, von denen zwei in Rothenburg erhalten sind. Die zahlreichen Grund- und
Aufrisse fertigte H. Ehlers. Für das Vereinsgebiet interessiert die Tätigkeit der im

folgenden genannten Künstler: Nikolaus Eseler der Ältere ist in Rothenburg (St. Jakob)
und in Hall (St. Michael) tätig. Den Bildhauer Achilles Kern treffen wir als Meister
der ehemals zu St. Jakob gehörigen Orgelfiguren von 1669 (heute in der Franziskaner-
kirche), deren Bemalung durch Leonhard Wilhelm Kreß erfolgte (siehe unten). Vom
Meister des Wettringer Altares (bei Schillingsfürst), einem Schüler Riemenschneiders,
stammt wahrscheinlich eine Büste Johannes des Täufers im Mariae-Krönungsaltar zu

St. Jakob. Der Maler L. W. Kreß besaß seit 1660 das Rothenburger Bürgerrecht, malte
dort u. a. die Orgelbühne für St. Jakob und die Skulpturen Kems (siehe oben), ein

Epitaph mit der Grablegung Christi und eine Ehrenpforte für Kaiser Leopold I. (Sankt
Jakob). Zwischen 1655 und 1682 ist er in und für Hohenlohe-Kirchberg beschäftigt;
seine Aufträge reichen von gräflichen Bildnissen und Epitaphien, Pferdebildem und
Wappentafeln bis zu den kleinen Landschaften für die Decke des Kirchberger Fest-

saales, die er zusammen mit seiner Tochter malte (die größeren Deckenbilder sind von

Creutzfelder); 1659 ist er mit Arbeiten in Waldmannshofen beschäftigt. Der Meister

der ehemaligen Kanzel der Spitalkirche, Peter Franz Tassaert, tritt 1709 bis 1711 als
vielbeschäftigter Bildnismaler in Langenburg und Weikersheim auf. Der Stukkator im

Dominikanerinnenkloster, Johann Bühler, wird von 1727 bis 1735 in Zusammenhang mit

der Ausstattung des Carlsberges bei Weikersheim genannt. — Aus seiner reichen Kennt-

nis der Rothenburger Geschlechter stellte Herr Pfarrer Georg Lenckner freundlicher-
weise folgende Berichtigungen zur Verfügung, zu S. 32 (4. Zeile von unten) statt „Boden-
stedt“—■ „Bodenstein“; S. 33 (4./5. Zeile von oben) „von Winterbach“ ist für die Jahre
1538 und 1544/45 noch nicht anwendbar, richtig wäre „genannt Winterbach“; S. 39 (letzte
Zeile) „Fulbricher“ vielleicht Fürbringer, „Royn“ = von Rein, „Plan“ vielleicht Plast,
ebenfalls eine bekannte Rothenburger Familie; S. 214 (unten) „Gvstdinna Scheuczin“
geb. Öffner ist = Justina Schenczin, sie war die Ehefrau des Friedrich Schantz (Die
Bürgerschaft .. . Hall

.. . Nr. 7341) und starb am 3.12. 1574 (nicht (1547); S. 214 (9. Zeile
von unten) „Anna Berler von Waldershub“ = Anna Berlin von Wäldershub (ebenso
S. 216, 1. Zeile) —■ die auf Dinkelsbühl zurückgehenden Berlin (später Berlin von Wäl-

dershub) sind nicht zu verwechseln mit der Haller Familie Berler. S. 412 (5./6. Zeile von

unten): Die Taufsteininschrift ist in dieser Form der Wiedergabe unmöglich. — Trotz

einer Vernichtung von 45% des Baubestandes von Rothenburg am 31. März 1945 ist

das alte Stadtbild, mit Ausnahme des Rathauses, fast unzerstört erhalten.
Elisabeth Grünenwald

Die Kunstdenkmäler von Mittelfranken. 10: Landkreis Hers-

bruck. Bearbeitet von Wilhelm Schwemmer. München: Oldenbourg 1959. 335

S., 295 Abb., 1 Übersichtskarte.

Eine geschichtliche Einleitung erläutert die historischen und geographischen Grund-
lagen dieser Landschaft. Wenn auch der Landkreis Hersbruck über keine „ganz großen“
Kunstwerke verfügt, am bedeutendsten ist der Hersbrucker Hochaltar um 1480 von

einem dem Hans Pleydenwurff nahestehenden, in Bamberg tätigen Meister, so über-
rascht doch die Menge der adeligen, bürgerlichen und bäuerlichen Kunstwerke. Zahl-
reiche Grundrisse von Gebäuden und den wichtigsten Burgen und Burgställen (von
Ehlers und Meyer) illustrieren den Text. Für das Vereinsgebiet ist von Interesse, daß
die in Weikersheim und Langenburg tätigen Stukkateure Hans und Heinrich Kuhn im

ehemaligen Pflegschloß zu Hersbruck mit Deckenstuckarbeiten (Zuschreibung) vertreten

sind. Heinrich Kuhn stammt vermutlich aus Griesbach und trat 1599 bei Gerhard Schmidt
in Weikersheim als Kalkschneider ein. Gottfried 11. von Hohenlohe-Brauneck besaß
Hohenstadt (östlich von Hersbruck) und Kleinviehberg und verkaufte beides 1326 an den
Burggrafen Friedrich IV. von Nürnberg (HUB 11, Nr. 255). Elisabeth Grünenwald

Tilmann Breuer: Stadt und Landkreis Memmingen. Bayerische Kunstdenk-

male. Kurzinventare: IV. München: Deutscher Kunstverlag 1959. 257 S.

Den beiden im letzten Jahrbuch angezeigten Kurzinventaren folgt nun der im Aufbau
entsprechende Band über Stadt und Landkreis Memmingen. Auch mit Hilfe des vor-
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liegenden Bandes wird man diese Kunstlandschaft in bayrisch Schwaben eingehender
kennenlernen können, als dies durch den notgedrungen knapp gefaßten „Dehio“ möglich
ist. Die Hauptpunkte sind Memmingen, Ottobeuren, die Kartause von Buxheim und
Grönenbach. Elisabeth Grünenwald

August Gebessler : Stadt und Landkreis Bayreuth (Kurzinventar). München:

Deutscher Kunstverlag 1959. 154 S.

Mit dem vorliegenden ist bereits der 6. Band in der Reihe der bayrischen Kurz-
inventare seit 1958 erschienen. Dies zeigt, welche Bedeutung das Bayrische Landesamt
für Denkmalpflege diesem Unternehmen zuweist. Mit demselben Gewinn wird man

auch diesen Band, wie die vorigen, als Nachschlagewerk und Reisebegleiter benützen.
Ein ausführliches Künstler- und Personenregister, eine Karte der Stadt und eine des

Kreises Bayreuth mit Einzeichnung der wichtigsten Objekte, erleichtern die Benützung.
Für unser Vereinsgebiet interessieren, ähnlich wie bei dem Band Ansbach, die Aus-

stattung des saalartigen Inneren der sogenannten „Markgrafenkirchen“ durch Kanzel-
altar und Emporen und die Profangebäude im „Markgrafenstil“ mit ihrerklassizierenden
Architektur, der Vorliebe für den Gegensatz von Steinquaderung und glatten verputzten
oder unverputzten Flächen. Dies Typische der kirchlichen Ausstattung und der Profan-

architektur tritt uns auch in Kirchen und Schlössern Hohenlohes entgegen. Die hier tätigen
Hauptvertreter Retti und Steingrüber sind zwar nur in der Ansbacher Markgrafschaft
tätig, doch treten hier wie im Bayreuthischen Mitglieder der Familie Dientzenhofer und
Quadri (Stukkateure) auf, wenn es sich auch nicht um ein und dieselben Personen handelt.

Im Gegensatz zu den Ansbacher Hofmalern werden die Bayreuther, unter ihnen einer

der wichtigsten Wilhelm Ernst Wunder, nicht mit Aufträgen für Hohenlohe bedacht,
was sich durch das Fehlen enger nachbarlicher Beziehungen erklärt. Dagegen stammt

ein Bildnis des Stättmeisters Sanwald und dessen Gattin von 1764 (Keckenburgmuseum)
von dem Bayreuther Hofmaler M. H. Schnürer. Elisabeth Grünenwald

Paul Swiridoff: Heilbronn. Text von Otto Rombach. Schwäbisch Hall:

Schwend. 133 S. (Swiridoff-Bildbände 6.)
Der Schwerpunkt des neuen, photographisch wieder hervorragend gekonnten Bild-

bandes von Swiridoff liegt im heutigen Heilbronn; wir zählen 73 Bilder neuer Gebäude,
Stadt- oder Landschaftspartien, denen 11 von wiederhergestellten oder erhaltenen alten
Gebäuden und 8 von alten Kunstwerken gegenüberstehen. So wird ein sehr vielseitiges
und lebendiges Bild der heutigen Stadt geboten, aber zugleich bewiesen, daß das alte
Heilbronn vernichtet ist. Der Text aus der Feder eines Dichters ergänzt die Bilder
liebevoll und einfühlsam durch das geformte Wort; darum erübrigt es sich, über Einzel-
heiten zu diskutieren, etwa ob die Franken wirklich aus dem hohenloheschen Raum oder
nicht vielmehr vom Rhein gekommen sind. Der Band setzt die begonnene Reihe glück-
lich fort und beweist, daß auch die Photographie ein Ausdrucksmittel von künstlerischem
Wert geworden ist. Wu.

Zeitschrift für württembergische Landesgeschichte. 16

(1957), 444 S. 17 (1958), 380 und XVI S.

Aus dem reichen und anregenden Inhalt unserer landesgeschichtlichen Zeitschrift

heben wir besonders einige Arbeiten von grundsätzlicher Bedeutung hervor: Haucks

Arbeit über alemannische Denkmäler der vorchristlichen Adelskultur (16, 1), Klebel zur

Geschichte der christlichen Mission im schwäbischen Stammesgebiet (17, 145), Feger zur

Geschichte des alemannischen Herzogtums (16, 41), Theodor Mayers weitschauenden Vor-

trag über Schwaben und Österreich (16, 261), Hans Koepfs große Arbeit über die Bau-

kunst der Spätgotik in Schwaben (17, 1) und Fleischhauers Vortrag vor der landesge-
schichtlichen Kommission über die Kunst der Barockzeit (16, 303). Für die Reichsstadt-

forschung ist wichtig der Beitrag von Eberhard Naujoks über die Auseinandersetzung
zwischen Eßlingen in Württemberg im 16. Jahrhundert (16, 279). Den von Schümm in

Hohenlohe nachgewiesenen Kartographen Michael Hospinus (ZLG 15, 25) kann Grenacher
als einen Hospein aus Straßburg identifizieren (16, 193). Koepfs Arbeit über die Spät-
gotik bringt auch für das fränkische Gebiet viel, so Hall (S. 21, 102, 106), Wimpfen
(S. 26), Heilbronn (S. 29), Öhringen (S. 75), Murrhardt (S. 84)'. Es ist besonders wertvoll,
daß hier ein berufener Kenner die Bauten unserer Landschaft in den größeren Zusam-

menhang stellt, in den sie gehören. Nur in einer Kleinigkeit müssen wir den Verfasser

ergänzen: Der Zuname des Baumeisters Hans Scheyb ist nicht zweifelhaft (S. 140), son-
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